
Wer will mich?
Ostallgäu – Die Tierhilfe Arche
Noah und der Kreisbote Kauf-
beuren arbeiten mit der Ak-
tion „Wer will mich?“ zusam-
men und suchen Tieren ein
neues Zuhause. Falls Sie also
Interesse an einem Tier haben,
melden Sie sich bei der Tier-
hilfe Arche Noah unter Tel.
08348/258 oder schauen Sie
auf www.archenoah-tierhilfe.
de vorbei.

Rosalie ist eine wunder-
schöne schwarze, circa vier bis

fünf Monate alte Katze die mit
ihren Schwestern von einem
Hof kommt. Sie ist recht kräf-
tig, sehr lieb und ruhig. Rosalie

genießt Streichel- und Kusche-
leinhalten sehr und freut sich
deshalb auf eine liebevolle Fa-
milie.

Heute Rosalie

Tiere suchen
ein neues Zuhause

Rosalie sucht ein neues Zuhause. Foto: Arche Noah

Ökumenische
Online-Exerzitien
Kaufbeuren – Die katholische
Pfarreiengemeinschaft Kauf-
beuren, das Crescentiakloster
und die evangelische Drei-
faltigkeitsgemeinde bieten
auch 2021 in der Fastenzeit
Exerzitien im Alltag an, dies-
mal allerdings online.

Angesprochen sind Men-
schen, die ihr Christsein neu
entdecken, es im Alltag vertieft
leben und auf Gott hinhören
möchten. Die Teilnehmer er-
halten die Kursunterlagen als
gedrucktes Ringbuch und ha-
ben die Möglichkeit telefoni-
sche Begleitung zu vereinba-
ren oder an wöchentlichen
Videokonferenzen zum Aus-
tausch teilzunehmen. Die Vi-
deokonferenzen finden mon-
tags vormittags von 9.30 bis
11 Uhr statt und Montagabend
von 19.30 bis 21 Uhr.

Termine: 22. Februar, 1., 8.,
15. und 22. März.

Die Kosten für die Unterlagen
betragen fünf Euro. Eine An-
meldung im Pfarramt St. Mar-
tin unter Tel. 08341/9523-17,
oder per E-Mail an karin.groe-
ger@bistum-augsburg.de ist un-
bedingt erforderlich. Anmelde-
schluss ist der 10. Februar. kb

Vor Beginn der Brutperiode
Start der Rodungsmaßnahmen beim Bauprojekt in der Apfeltranger Straße

Kaufbeuren – Beim Bauprojekt
in der Apfeltranger Straße in
Kaufbeuren geht es laut ei-
ner Mitteilung des Unterneh-
mens planmäßig voran. Nach
der Fertigstellung der Keller
im ersten Bauabschnitt Ende
2020 erfolgt der Hochbau, so-
bald es die Witterungsverhält-
nisse zulassen. Zudem starten
in Kürze die Rodungsarbeiten
für den zweiten und dritten
Bauabschnitt, die vor Beginn
der Brutperiode am 28. Feb-
ruar abgeschlossen werden
müssen.

„Bei diesem Projekt entsteht
ein Eingriff in diesen kleinen
Naturraum, welcher der Neu-
bebauung weicht. Um einen
artenschutzrechtlichen Aus-
gleich zu schaffen, wurde mit
dem Gutachter PAN Planungs-
büro für angewandten Natur-
schutz GmbH, dem Umweltamt
der Stadt Kaufbeuren und den
Bayerischen Staatsforsten ein
entsprechendes Konzept entwi-
ckelt“, so Roland Görgens, ge-
schäftsführender Gesellschafter
der Brutschin-Conductor Allgäu

GmbH mit Sitz in Ludwigsburg
bei Stuttgart.

An einem Waldrand auf der
Gemarkung Kaufbeuren wurde
eine geeignete Ausgleichsfläche
gefunden. Hauptsächlich geht
es um die Vogelart mit dem Na-
men Gelbspötter, die in Bayern
als gefährdet gilt. Bei dieser Art
ist laut Gutachten ein Auswei-
chen auf angrenzende Flächen
kaum möglich. Als Ausgleich
für den Gelbspötter muss des-
halb ein entsprechender Le-
bensraum entwickelt werden.
Da die Entwicklungszeit bei ei-
ner Neupflanzung zu lange dau-
ern würde, wird hierfür ein be-
stehendes Gehölz mit größeren
Laubgehölzen optimiert. „Im
Vorfeld wurde die Rodungsflä-
che ein Jahr lang von Biologen
beobachtetunddie vorkommen-
den Arten erfasst. Die Maßnah-
men aus dem artenschutzrecht-
lichen Gutachten setzen wir nun
selbstverständlich in die Tat um,
da uns Arten- und Naturschutz
auch als Bauträger am Herzen
liegen“, sagt Görgens. „Es ist lei-
der manchmal unvermeidlich,

dass Baumaßnahmen zu sol-
chen Veränderungen führen,
zumal das Gelände schon seit
über 20 Jahren als Baugelände
ausgewiesen ist.“

Nach der erfolgten Umge-
staltung und der Biotopschaf-
fung für den Gelbspötter wird
die Fläche die kommenden 25
Jahre von Mitarbeitern des Bay-
erischen Staatsforstes gepflegt.
Dies geschieht, um die Anforde-
rungen der seltenen Vogelart zu
prüfen und zu erhalten. Selbst-
verständlich profitieren eine Viel-
zahl anderer Arten von solchen
Ausgleichsflächen. „Die Kosten
für die Gesamtmaßnahme – vom
Gutachten bis hin zur Gestaltung
und dem Erhalt der Fläche – be-
laufen sich auf mehr als 100.000
Euro“, so Görgens. „Nachhalti-
ges Bauen und Wirtschaften liegt
uns sehr am Herzen, weshalb
wir auch anderweitig nachhal-
tige Natur-Projekte unterstützen.
Wir spenden jedes Jahr, um Auf-
forstungen und den Waldumbau
zu unterstützen. In den letzten
Jahren haben wir jährlich rund
1.300 Bäume gepflanzt. Diese

Aufforstungen entsprechen ak-
tuell ungefähr der doppelten
Menge Holz, die unsere Unter-
nehmensgruppe im Jahr ver-
baut“, fügt Görgens hinzu.

Mit dem Verkaufsstand ist das
Unternehmen beim Bauprojekt
in der Apfeltranger Straße sehr
zufrieden. „Betreffend des ers-
ten Bauabschnitts sind lediglich
noch zwei von 21 Einheiten ver-
fügbar. Wir rechnen damit, dass
die ersten Bewohner bereits zum
Jahresende einziehen können“,
so Görgens. „Nachdem nun die
artenschutzrechtlichen Maßnah-
men umgesetzt werden, soll im
Frühjahr das Bebauungsplanän-
derungsverfahren für den zwei-
ten und dritten Bauabschnitt in
Zusammenarbeit mit der Stadt
Kaufbeuren abgeschlossen wer-
den. Damit könnte noch dieses
Jahr die Bebauung des zweiten
Bauabschnitts starten. Mit dem
Vertrieb beginnen wir dann vo-
raussichtlich im April oder Mai.
Wir sind sehr zuversichtlich,
weiterhin auf hohe Nachfrage
zu treffen“, sagt Görgens ab-
schließend. kb

Sowas wie ein Auswärtsspiel
Aufzeichnung von »Schwaben weissblau« in München statt in Memmingen

Kaufbeuren/Ostallgäu – Weil
die 18. Kultveranstaltung
„Schwaben weissblau, hur-
ra und helau“ wegen Coro-
na nicht wie gewohnt in der
Stadthalle Memmingen vor ei-
nem bunten und prominenten
Publikum stattfinden konnte,
hatte die Redaktion ein etwas
anderes Konzept erarbeitet.
Unter strenger Berücksich-
tigung sämtlicher Pande-
mieauflagen wurde die am
vergangenen Freitagabend
ausgestrahlte Sendung erst-
mals in den BR Studios in
Unterföhring aufgezeichnet.
Zusätzlich hatte man schon
vorab Auftritte in der Regi-
on aufgenommen und in der
Sendung eingespielt, ebenso
Lacher und den Applaus.

Running Gag dieser Einspie-
ler war der grantige Hausl Jür-
gen Richter, der zwar den Fa-
sching nicht mag aber es sich
nicht nehmen lässt, mit aller
Gewalt nach München zu den
Dreharbeiten zu kommen – not-
falls per Anhalter und sogar mit
dem Tretroller. Kurz vor Schluss
der Sendung hat er es geschafft
und tritt doch noch auf. Mit im
Programm waren trotz der Ver-
kürzung auf zweieinhalb Stun-
den wieder viele Publikumslieb-
linge der Sendung, allen voran
die Spaßmacher aus Kaufbeuren
und dem Ostallgäu, zuzüglich
der Hausband „AllGeier“ aus
Buchloe. Für die Protagonisten
waren die publikumslosen Dre-
harbeiten unter Corona-Bedin-
gungen ein ganz eigenartiges
Erlebnis. Der Kreisbote hat mit
den aus unserer Region teilneh-
menden Künstlern gesprochen.

Jürgen Richter erzählt: „Künst-
ler und Mitarbeiter trugen al-
le eine Maske. Das war ein

seltsames Bild. Normalerwei-
se umarmen sich die Künstler
auch, wenn sie sich wiederse-
hen, manche sind zusammen in
den Garderoben und es wead a
Schnäpsla trunka. Diesmal gar
nix! Jeder Künstler hatte eine ei-
gene Garderobe und man sah
sich kaum. Es wurde gedreht,
dann fuhr man wieder heim.
Dass man sich eben nicht so
sah, trug zu der merkwürdigen
Stimmung ohne Publikum bei –
und das mir, der ich ja mit dem
Publikum interagiere.“ Als Pub-
likumsersatz hatte der BR zumin-
dest einige Gardemädels einzeln
und mit Abstand hingestellt, die
„super Stimmung gemacht ha-
ben. War anders aber trotzdem
lustig“, so Richter.

Moderator Georg Ried be-
richtet, dass bei den Aufnah-
men so gut wie nichts geprobt
wurde, wie es in den vergange-
nen Jahren für Memmingen der
Fall war. Rund 80 Prozent der
Auftritte vor der Kamera fanden
nur ein einziges Mal statt. Auch

Ried profitierte vom Gardemä-
del-Ersatzpublikum: „Die haben
uns mit ihrem ehrlichen Applaus
sehr unterstützt.“ Dass niemand
zum „Derbleckn“ da sein durfte,
fand Ried nicht so schlimm, „wir
waren sowieso nie so politisch,
höchstens Wolfgang Krebs als
Merkel, Söder und Aiwanger“,
meinte er. Und Büttenrede ha-
be er ja diesmal keine gehal-
ten – dafür brauche man dann
schließlich doch Publikums-Re-
aktionen.

Entspannte Dreharbeiten
Für die bisher an Solo-Auftrit-

te gewöhnte Ramona Mößmer
war das „musikalische Zwiege-
spräch“ mit Georg Ried eine
ganz neue Erfahrung, „das hat
total viel Spaß gemacht“. Auch
empfand sie die Dreharbeiten
wesentlich entspannter, als live
vors Publikum zu treten. Natür-
lich habe der Austausch mit den
Künstlerkollegen gefehlt. „Aber
ich bin total froh, dass die Sen-
dung trotz der erschwerten Be-

dingungen zustande gekom-
men ist, denn die Verbreitung
von guter Stimmung und Fröh-
lichkeit ist gerade jetzt wichtiger
denn je“, konstatierte sie.

Waltraud Mair, bekannt als
„Meichelböcks Zenta“, war zwi-
schen Vor- und Nachteilen hin-
und hergerissen. Einerseits hatte
sie viel weniger Lampenfieber
und der ganze Dreh dauerte an-
statt zweieinhalb Tage nur zwei-
einhalb Stunden, weil die Pro-
ben wegfielen. Auf der anderen
Seite fehlte ihr das „Korrektiv
Publikum“: Da ihre Nummer oh-
nehin immer an einer Haltestelle
stattfindet, wurde komplett am
„Originalschauplatz“ gedreht,
einer Haltestelle „mitten in der
Prärie“ weitab vom Verkehrsge-
schehen, wo nicht einmal einge-
spielte Lacher möglich waren.
Und natürlich vermisste auch
sie den Kontakt zu den ande-
ren Künstlern und „den ganzen
Spaß hinter der Bühne“.

„Eigentlich etwas ganz Nor-
males“ waren dagegen die ent-

spannten Studioaufnahmen
ohne Publikum für Fernseh-
profi Wolfgang Krebs. Er lob-
te die gute Organisation und
die hohen Sicherheitsmaßnah-
men mit einem eigenen Coro-
na-Beauftragten. Alle Künstler
mussten corona-negativ getes-
tet sein und nur wenige eben-
falls corona-getestete Mitar-
beiter durften an der Produk-
tion teilnehmen. Krebs findet
es schön, dass der BR die Ver-
anstaltung nicht einfach ausfal-
len ließ, sondern für die vielen
Menschen, die sich alljährlich
auf die Faschingssendung freu-
en, das Beste aus der Situation
gemacht hat. Es sei eine bun-
te Geschichte entstanden mit
einer witzigen Idee, eine ech-
te Gute-Laune-Sendung. „Ich
hoffe aber trotzdem, dass wir
auch bald wieder live auf die
Bühne dürfen“, meinte er ab-
schließend.

Die Sendung ist nach der Aus-
strahlung für ein Jahr in der BR
Mediathek verfügbar. iza

Die fünf aus Kaufbeuren und dem Ostallgäu: Moderator Georg Ried (v. li.), Ramona Mößmer, „Hausl“ Jürgen Richter, Waltraud
Mair als „Meichelböcks Zenta“, Wolfgang Krebs als Angela Merkel. Fotos: BR/Eva-Maria Wein-Baldrian und BR/Inmotion/Fotomontage: Zasche

»Herzens-Projekt«
Kunst und Kardiologie – Elf Bilder, eine Plastik

Kaufbeuren – Dass Kunst meist
auch ein „Herzens-Projekt“ ist,
zeigt eine gemeinsame Idee
zwischen Dr. Marcus Koller,
Chefarzt der Kardiologie am
Klinikum Kaufbeuren und
seinem Patienten, dem ehe-
maligen Kunstpädagogen
Karl- Heinz Holtzmeyer, der
elf Bilder und eine Stahlplas-
tik für die Kardiologie anfer-
tigte. Der 74-jährige Künst-
ler aus Germaringen ist lokal
und überregional vor allem
bekannt für seine Stahl- und
Keramik-Skulpturen.

Der Künstler ist seit einigen
Jahren Patient in der Kardio-
logie. So kam der Kontakt mit
Chefarzt Dr. Koller zustande. „Ir-
gendwann haben wir einfach
mal über Kunst gesprochen. Er
erzählte mir, dass die Kardiolo-
gie im Klinikum umgezogen ist
und mir kam sofort der künst-
lerische Gedanke dazu“, sagte
Holtzmeyer in einem Interview.
Gemeinsam sei dann die Idee
entstanden, einen „Blickfang“
zu schaffen, eine Stahlplastik,
damit Patienten und Besucher
den Weg zur Kardiologie leich-
ter finden. „Aus diversen Klinik-
aufenthalten weiß ich, dass es
in einem Krankenhaus oft etwas
unübersichtlich sein kann.“ Da
sei außerdem ein pädagogischer
Aspekt dahinter: denn Kunst sei
auch Therapie.

„Nach ersten Gesprächen
ging Holtzmeyer mit einem
Wahnsinns-Enthusiasmus an das
Projekt ran. Er hat sich von mir
mehrere anatomische Fachbü-
cher mit verschiedenen Darstel-
lungen über das Herz ausgelie-
hen“, berichtete Dr. Koller vom
Beginn des Projekts. Ziel sei es

jedoch gewesen, künstlerische,
nicht anatomisch korrekte Dar-
stellungen zu schaffen, sagte der
Chefarzt.

„Die Herausforderung für mich
als Laie war zu Beginn, dass ich
mich erstmal in die Sache rein
arbeiten musste. Ich arbeite in
der Regel ja mit vielen verschie-
denen Materialien und wusste
anfangs nicht, was ich hier an-
bieten oder umsetzen kann“,
gab der Künstler zu. Im Lau-
fe der Arbeit habe Holtzmeyer
auch den Stil anderer Künstler,
zum Beispiel von Leonardo Da
Vinci oder Hundertwasser ad-
aptiert, so dass etwas anderes
als eine anatomische Abbildung
entstand.

Eine künstlerische Reise
Die Vorstandsvorsitzende des

KU Ute Sperling freut sich über
seine besonderen Schmuck-
stücke im Haus: „Wir finden
es großartig, dass der Künstler
und genesene Patient die Ab-
teilung Kardiologie so stark un-
terstützt.“ Dass er fast ein Jahr
an einem wortwörtlichen „Her-
zens-Projekt“ arbeiten wird, hät-
te sich der ehemalige Kunstpäd-
agoge noch vor einem Jahr nicht
vorstellen können. Sein Arzt ist
dennoch zufrieden. „Seit Ende
2020 hängt diese wirklich sehr
schöne und künstlerische Rei-
se nun bei uns in der Kardio-
logie“, konnte Dr. Koller auch
von positiven Rückmeldungen
berichten. „Man sieht in den
Kunstwerken richtig, mit wel-
cher Begeisterung und Power
Holtzmeyer das Projekt umge-
setzt hat“, schwärmte der Kar-
diologe von den entstandenen
Werken. kb

Über das „Herzens-Projekt“ am Klinikum Kaufbeuren freuen sich
Vorstandsvorsitzende Ute Sperling (v. li.), der Künstler Karl-Heinz
Holtzmeyer und Chefarzt der Kardiologie und Ärztlicher Direktor
Dr. Marcus Koller. Foto: Klinikum Kaufbeuren

Kurz notiert

Kanalsanierung
Moosmangstraße

Kaufbeuren – Die Stadt Kaufbeu-
ren saniert ab Anfang Februar bis
voraussichtlich Juni die Abwas-
serkanäle im Bereich der Moos-
mangstraße bis zur Hans-Böck-
ler-Straße. Die Sanierung erfolgt
in geschlossener Bauweise, das
heißt, es sind keine Aufgrabun-
gen vorgesehen. Witterungsbe-
dingte Verschiebungen der Ar-
beiten sind möglich, heißt es
aus dem Rathaus. Von den Sa-
nierungsarbeiten betroffen sind
die Moosmangstraße auf Höhe
der Einmündung Fuggerstraße
(Am Grünen Zentrum) bis zur
Einmündung Welserstraße, die

gesamte Welserstraße sowie die
Hans-Böckler-Straße von der Ein-
mündung Welserstraße bis Hö-
he Spielplatz bei Hausnummer
90 (kurz vor der Einmündung
Porschestraße). Durch die Sanie-
rungsarbeiten kann es zu mehr-
maligen kurzzeitigen Verkehrsbe-
hinderungen in den einzelnen
Sanierungsabschnitten kommen.

Digitaler
Informationstag
Kaufbeuren – Die staatliche
Fachakademie für Sozialpäda-
gogik in Kaufbeuren veranstal-
tet am Donnerstag, 11. Februar,
einen digitalen Informationstag
für alle, die an der Ausbildung
zum/zur staatlich anerkannten
Erzieher/in interessiert sind. Vom

Mittelschüler bis zum Abiturien-
ten über Quereinsteiger, gibt es
verschiedene Ausbildungsvarian-
ten für diesen Beruf. Den Link
zur Veranstaltung finden Inter-
essierte am Informationstag auf
der Homepage der Schule unter
www.berufsschule-kaufbeuren.de/
fachakademie. Neben digitalen
Informationen zur Ausbildung
besteht die Möglichkeit sich von
17 bis 19 Uhr mit Lehrkräften
der Fachakademie für Sozialpä-
dagogik auszutauschen.

Online-Infotage
Technikerschule
Kaufbeuren – Die Techniker-
schule für Ernährungs- und Ver-
sorgungsmanagement Kaufbe-
uren veranstaltet am Donners-

tag, 18. Februar, und Mittwoch,
10. März, jeweils von 10.30 und
14 Uhr, Online-Informationsta-
ge. Bei einem 360-Grad-Rund-
gang können Interessierte die
Schulräume und die Schule vir-
tuell durchlaufen. Bei einer Ver-
losung gibt es selbstgemachte
Preise zu ergattern. Zum Ab-
schluss des Online-Infotages
können die Teilnehmer mit Stu-
dierenden im privaten Chat ins
Gespräch kommen. Anmeldung
unter www.technikerschule-kauf-
beuren.bayern.de.

Betrugsmasche
per Telefon
Kaufbeuren – Die AOK-Direkti-
on Kaufbeuren-Ostallgäu warnt
vor betrügerischen Anrufern. Sie

geben sich als AOK-Mitarbeiter
aus und versuchen an die Bank-
daten ihrer Gesprächspartner zu
kommen. Die aktuelle Masche
richtet sich an ältere Mitbürge-
rinnen und Mitbürger. Die Anru-
fer versprechen einen dreistelli-
gen Euro-Betrag, der wegen an-
geblich zu viel gezahlter Beiträge
zur Betriebsrente zurückerstattet
werden soll. Durch geschickte
Gesprächsführung sollen Versi-
cherte überredet werden, ihre
Bankverbindung preiszugeben.
„Generell gilt, dass die AOK
Bankverbindungsdaten nie te-
lefonisch abfragt, sondern dies
stets auf schriftlichem Wege
oder im persönlichen Kontakt
geschieht“, so AOK-Direktor
Bernd Ruppert. kb
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